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Abb. 1
Studentus diaboli in 
typischer Brunfthaltung

INHALT:
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Der Studentenvertreter (studentus
diaboli)

Das Leben und Vorkommen dieser doch recht 
seltenen Art ist bislang noch wenig er­
forscht. Es existiert auch noch keine 
Veröffentlichung über ihre typischen Ver­
haltensweisen «
Den Autoren ist es gelungen, einige Ex­
emplare dieser Spezies in Gefangenschaft 
zu beobachten. Die Ergebnisse und 
Schlüsse sind in nachfolgenden Aufsatz 
zusammengefaßt.
Der Studentenvertreter findet sich in 
seinem natürlichen Lebensraum vor allem 
in den Universitäten und Technischen 
Hochschulen, aber zunehmend auch an 
Fachhochschulen und anderen Orten, an 
denen die wesentlich zahlreicheren ge­
meinen Studenten (studentus vulgaris) 
vorkommen• ' m
(Von S.C. Häfer et al. wird berichtet, ™  
daß eine kleinere, aber nicht weniger 
aggressive Spezies an den Schulen ge­
funden wurde, die er in Tautologie den 
Schülervertreter (discipulus diaboli) - 
kurz SV - nennt.)
Rein äußerlich läßt sich der Studenten­
vertreter nur schwer von gemeinen Studen­
ten unterscheiden, vor allem, weil er 
sich zur Tarnung immer unter sie begibt. 
Für den Fachmann gibt es eine Reihe von 
Merkmalen, an Hand derer eine Zuordnung 
eindeutig möglich ist. Hierbei trifft dit 
Annahme einiger Kollegen aus den Nachbar­
disziplinen nicht zu, daß man den Studen­
tenvertreter an dem Dolch zwischen den 
Zähnen erkennen könne. Es handelt sich de 
um eine Qrobe - Vereinfachung. 
Studentenvertreter bewegen sich nicht 
auf dem freiheitlich grundordentlichen M  
Boden. Dagegen laufen sie immer mit ^  
einer Prüfungsordnung unter dem Arm her­
um,die sie ihrer Jagdbeute unter die 
Nase halten zwecks Ruhigstellung . Der 
Studentenvertreter ist ein Rudeljäger. 
Seine bevorzugte Beute sind Professoren, 
die vom Rudel angefallen und dann ge­
hetzt werden (Professorenhatz). Den be­
drohten Professoren gelingt aber meist 
die Flucht durch die Institutionen mit 
Hilfe des sogenannten "Karlsruher Para­
doxon". (Anm. d. Red.: gemeint ist das 
Urteil des Bundesverfassungsgerichtes in 
Karlsruhe, nach dem die Professoren in 
den Hochschulgremien die *absolute Mehr­
heit haben müssen.)



s
Aus diesem Grund gehören die Professoren sieht man die Studentenvertreter gemeine 
auch zu den natürlichen Feinden des Studenten umwerben, wobei Einverständnis- 
Studentenvertreters, genauso wie Kultus- erklärungen und Wahllisten rhythmisch ge-
minister u.v.a.m. die, jeder auf seine
Weise, alles tun, um ihn auszurotten.
(Es ist zu überlegen, ob man den Studen-

schwenkt werden. Hier ist größte Vorsicht 
geboten. Ähnlich wie die Vampire (dracula 
diaboli) vermehren sich die Studentenver-

drohten Arten setzt und ihn weltweit 
unter Nautrschutz stellt.)

tenvertreter nicht auf den Index der be- treter durch Biß. Dabei sind besonders
die gemeinen Studenten gefährdet, die 
unter politischen Flausen leiden.Wenn

Das soziobiologische Verhalten ist recht ™an von einem Studentenvertreter ge- 
eigentümlich und von einem tiefen In­
stinkt geprägt (vergl. Lemminge). Auf 
Hochschulebene versammelt sich ein Teil 
der Studentenvertreter zu kultähnlichen 
Handlungen, dem sogenannten SfcuPa. Im 
StuPa erhalten dann sechs Studentenver­
treter eine besondere Weihe, die sie für w^hl.
ein Jahr zu sogenannten AStA macht. Der Mat ^er Erforschung dieser höchstinter 
Autor schließt sich hier der Interpreta- essanten Art ist ein neues Gebiet der

bissen worden ist, und sich womöglich 
schon für eine Kandidatur bereitgefunden 
hat, sollte man sofort einen Arzt auf­
suchen und sich auf seinen Geisteszu­
stand untersuchen lassen. Die Balz endet 
mit dem Auszählen der Stimmen nach der

f \on an, nach der die AStA die Hohe- Immunbiologie eröffnet worden. Viel
riester der Studentenvertreter sind. Forschungsarbeit ist hier noch zu

leisten. Vor allem muß die Beobachtung- 
des Studentenvertreters in freier Wild­
bahn forciert werden. (In Gefangenschaft 

verhielten sie sich ausgesprochen kons-
wird durch Aushang bekannt gegeben. Dies-Pfra^iv unĉ  brachen aus ihrem Käfig aus.) 
er Aushang wird vom Fachmann als Wahlbe-E-’-ne dankbare Aufgabe auch für Amateure, 
kanntmachung bezeichnet. Während der Bals

‘,on an, nach der die AStA die Hohe­
priester der Studentenvertreter sind. 
Zum Schluß soll noch auf das Paarungs­
und Balzverhalten des studentus diaboli 
eingegangen werden.
Die Balz beginnt ungefähr im Mai und
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Professoris Vulgaris - der gemeine Hoch- 

schul 1ehrer

Der professoris vulgaris gehört zu der 
Spezies der Wirbeltiere, obwohl diese Klas­
sifikation nur dem Fachmann gelingen wird, 
ohne eine Sezierung vornehmen zu müssen.
Das Liegt an dem besonders weichen Rück­
grat. Ähnlich den Aggregatzuständen der Ma­
terie kommt der professoris vulgaris in 
drei Unterarten vor: H2, H3 und H4 entspre­
chend den Aggregatzuständen fest, flüssig 
und überflüssig. In der modernen Nomenkla­
tur hat sich die Bezeichnung der Unterarten 
in C2, C3 und C4 geändert, allerdings ohne 
irgendwelche inhaltlichen Änderungen, wie 
es in der Wissenschaft öfter vorkommt. Man 
findet den professoris vulgaris überwiegend 
in Hochschulen und Universitäten, neuer­
dings auch in Fachhochschulen. Gelegentlich 
findet sich auch ein Exemplar in der freien 
Wirtschaft, wo es, als Berater getarnt, ein 
beachtliches Durchsetzungsvermögen zeigt.

Den professoris vulgaris konnte man noch in 
diesem Jahrhundert an langen schwarzen Ta- 
laren erkennen, unter denen es ausgesprochen 
muffig roch. Aber im Rahmen einer evolutio­
nären Anpassung verschwanden die Talare. 
Trotzdem fällt das Erkennen nicht besonders 
schwer: ein heraushängendes Hemd und Krei­
deflecken auf den Kleidern sind zwei wich­
tige Indizien. Der professoris vulgaris 
läuft oft mit leicht irrem Blick durch die 
Gänge und ist auch anzutreffen, während er 
unverständlich vor sich hinbrabbelt. Er 
zeichnet sich weiterhin durch ein ausge­
prägtes Spezialwissen aus und ist jederzeit 
und an jedem Ort bereit, dies unter Beweis 
zu stellen. Die Fähigkeit, sich mit anderen 
Sachen auseinanderzusetzen, ist allerdings 
geri ng.
Das soziale Verhalten wird von einem star­
ken Gruppeninstinkt geprägt. Trifft der 
professoris vulgaris allein auf eine Gruppe 
Studenten, so reagiert er ausgesprochen un­
sicher. Da er sich in seinen Statusvorstel­
lungen Unsicherheit nicht leisten kann, 
überspielt er sie durch autoritäres Auftre­
ten und Druck, den er gern als Leistungs­
kontrolle ausgibt.

In der Gruppe dagegen ist sein Verhalten 
anders. Auf mysteriösen kultischen Treffen, 
die sie Fachbereichsrat oder Lust-Ausschuß 
nennen, ist ihre Sicherheit so groß, daß 
sie sogar ihrem natürlichen Feind, dem 
studentus diaboli, gegenübertreten.

Vom professoris vulgari.swird ein Gott v e r ®  
ehrt, der zärtlich Kultusminister genannt 
wird und dessen göttlilche Erlasse das hei­
lige Buch des professoris vulgaris darstel­
len.
Welche Stufe sie im Tierreich einnehmen, 
kann man nur vermuten, eine zuverlässige 
Einordnung ist nicht möglich. An dieser 
Stelle sei der Theorie widersprochen, nach 
der der professoris vulgaris angeblich zu 
etwas nützlich sei, weil er ja die Leere 
macht- es sei dahingestellt, was das ist - 
denn Prof. Grüzmück ist es gelungen, nach­
zuweisen, daß die Leere von den Mitarbeitern 
und Tutoren gemacht wird.
Im Jahreszyklus gibt es eine Reihe von Er­
eignissen, Tagungen genannt, die beim pro­
fessoris vulgaris Aufregung und hektische 
Aktivität auslösen. (Ich möchte in diesem 
Zusammenhang an die Experimente des Kolle­
gen Pawlow erinnern.) Diese, dem Verstand^fc 
nur schwer zugängliche Erscheinung der Ta­
gung findet meist an einem anderen als dem 
Heimatort des possierlichen Tierchens statt, 
ist also mit Reisen verbunden. Die damit 
verbundene Aufregung kann dadurch erklärt 
werden, daß Tagungen immer von einer hohen 
Zahl Artgenossen besucht werden.

Dem aufmerksamen Leser wird aufgefallen 
sein, daß in dieser Abhandlung gar nicht 
auf die Paarungsriten und die Fortpflan­
zung des professoris vulgaris eingegangen 
worden ist. Das hat einen einfachen Grund: 
der professoris vulgaris pflanzt sich nicht 
fort, er wird berufen. Der genaue Mechanis­
mus bedarf noch der Aufklärung.
Damit ist der heutige Stand der Erkenntnis 
vorgetragen. Dem interessierten Wissenschaft­
ler eröffnet sich ein breitangelegtes For- 
schungsgebi et.

hec/*&Gh aJo u n U c i o k t t f .
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Tel» mOclil« mal mit l»c?r z lt «hem Vorlaut» hlei einen Vorschlag 
machen, «liui n 1 onmiid «» n;il. zu nehmen luniictils 
ila cui mH. «er Moiiüehhe 11. aowhiuo » d u m  recht. adileehl 
auoulohl uohliiyo loh vor, daß alle! Aul oho»11zui llu Auto 
noch «o lange fahren, hl» der Tank Ico.r !«*•
Doch dann hbi l » auf.
Und «ihn 1 i oh wie holm Kill I I schon r wild dann yesdiwoi cn 
und fiel erklürt:
Allo» aohöu und gut, doch einmal muh Ja SUh.l.uß so In-,
Hude, aus.
Köln Krach, Gestank und I.'lrm - sondern Stillos 
Da» sei dos Menschen Wille!
Nun kann ich mir natürlich denken, ,dal\ viele damit ejar 
nicht eJnvorotanden sind 
und rufen:
.Ja, bil I (V, wie, w Ih ö o , warum,
wir olnd doch gerade oral lu der Kntv/lck I nny den Sleher- 

j^oltnauton und llboil»nu|>t Ist dr« Auto das Sl aI unnymhol 
unserer fiese 1 1 ncliaf l noch nicht stark genug manl fest lei I . 
Hall, das kann Ja wohl nicht sein, doch nlclit Im 15 i n«l , ,
wir müssen da doch noch . . . , 
wir sind doch yrad’ so schön im Sdiwwny, 
wir haben doch mich Zukuuflaplüno,
Kl anuny, Korschumj I 
Und so weiter.
Worauf der yrüß'xe Teil der Mcnschhe11 i he I I er und 
gelassen spricht:
Mo ln, vielen Dank, es relchl letzt, 
wir haben dIe Nase voll,
wir danken für das An t oz.o 1 ia 11 er und »nyon Jetzt:
Motor aus - Itulie. - 
Nun geht 's aber- tos:
Die hosse der Autoindustrie holzen durch die St iahen 
und versuchen mit den letzten Mayr, die Autofahrer am 
I.enkrad zu behalten,
Pollt Iker machen die letzten M«i I z.chon, roden von 
Ai he I l s 1 os i yko J l., Zusammenbruch der Wirtschaft und 

^dah das Milt dem Nullwachstum wohl nlclit. ernst zu 
nehmen so 1 .
May (er- und Med Hat 1 onsspez i a 1 l s ten versuchen mit 
Happenings die Aggressivität am Steuer noch einmal 
auf zurüston,
I 'j Millionen Küfer ziehen noch einmal nrt unserem 
(>oi st I y on Auye vorbei,
damit sich die Menschheit noch einmal vor dom l.uxn» 
vorne Iyt .
DJe yrüuon Kadier versuchen kleine Ablenkungsmanöver, 
St.rahoiy» 1 anor kommen mi t de: Al ternat I vo:
Köpfsto1npflauter.
Schnu1zcnluMi 1or werden von Ihren Manayern mit 
Dopi nynilt teln auf die Märkte yel riehen, 
und noch eiuantl kommen die Politiker, auf den Knien 
rutschend, mit ganz neuen Vor sch IHyen,

Kt wa:
Die Menschheit möge »loch Vernunft annehmen und 
die beschichte müsse doch weilergehen. - 
Ahei die Menucliheit antwortet:
Danke sdiön,
sehr nett. V(»n Ihnen,
aber wli möditon nicht mein Auto fahren, und wo 
steht yeschi lohen, daß es immer so wo l ter yelien muß. 
Aus . Kn»hi .Schluß.
Auch »Ile Aulofußmat tenl mlust r le muß sich nach etwas 
anderes umseben,
Konst i uklem e hören auf zu könnt ru 1*m en, 
planer höi on auf zu planen.
Vor. kein ssl at 1 »t I k(!t hören auf zu lüyen,
S L i aßonpf lnnzei hören auf zu pflanzen,
de« Kolltoi hör l auf zu reißen,
vfli alle hör «ui auf Auto zu fahlen.

Denn Jeder siebt es Allmählich ein:
Kn muß nicht sein. Ks muß nicht sein.
Und es ist auch gar nicht so kompliziert:
Wir fahren so lange wie das Menzln Im Tank noch reich! 
Dann steigen wir aus.
Den Schlüssel können wir stecken lassen.
Und wenden uns dem Mitmenschen neben uns zu,
der auch gerade seinen letzten Tropfen verbraucht hat,
und sagen:
Das war es dann.
Kln Dnnz wird vielleicht noch etwas weiter kommen, 
aber auch er bleibt zwischen Flensburg und Konstanz 
s1 eben.
Auch er steigt dann aus und spricht*
Danke, das genügt.
Nun, wie gesagt, dies Ist ein Vorschlag, 
den niemand ernst zu nehmen braucht .
Kln Vorschlag, gedacht als Anregung, als Denkanstoß, 
als Dl skiiss I onshel trag .
Von uns aus auch als Scherz, Satire, Hnfore Heden Hing. 
Kln Vorschlag, dessen weitere Verbreitung von uns nicht 
verfolgt werden soll.
Denn auch zu unseren Gedanken füllt uns manchmal ein:
Ks muß nicht sein. Ks muß nlclit sein.
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